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Dıiese Au eiıner Dissertation unfer Leıtung des bekannten enners der östlıchen Liturgie, 'Taft
J’ AIl Päpstlichen Orientalischen Instıtut hervorgegangene Untersuchung des athiopischen

Offtiziums aınhan: veroöttentlichter W1e€e unveroöttentlichter Quellen führte den AutorE
wıeder iın seıne Heımat zurück, INn VO (T 1ın den verschiedenen Klöstern Athiopiens und
Erıtreas den handschrittlichen Betund 7 studieren. Mehrere Orientalisten 1n Rom wurden kon-
sultiert, W1C auch der Rat des ekannten Athiopisten Getatchew Haıiıle 1ın den UJSA eingeholt
wurde, wobel jedoch leıder nıcht seıne Translıteration des Äthiopischen als VorbildM
wurde (cf. ınfra)

Die informatıve un ber rühere Arbeiten hinaustührende Publikation ber das athıopische
Stundengebet 1St In tolgende orößere Abschnitte gegliedert:

Auf eıne detaıllierte Eınleitung ( tolgt 1mM Teıl eın austührlicher Überblick ber dıe
Entwicklung der relevanten lıturgischen Bücher un: ıhren Gebrauch während des Oftftiziums (S
S  J der aufgrund der manıtesten Sachkenntnisse besonders hervorgehoben D werden verdient.
21 den athiopischen lıturgischen Büchern können NUuUn_n ergaänzend auch och dıe Beıiträge VO

Eritsch (»Les lect1io0nnaıres ethiopiens«) un: /anett1 (»Le [115S5 Parıs, B  n ethıiopıen 42<«) 1n
(B.= Amphoux und J.-P Bouhot, La lecture liturgique des Epitres catholıques dans l’Eglise
ANCLENNE Il Hıstoire du Lextie ıblıque I’ Lausanne SEA und Z20-25%, herangezogen
werden.

eıl IBl (& 129-266) o1bt Auskunft ber die Bestandteıle des äthiopischen Oftiziums: die einlei-
tenden Gebete dıe ebenso den gemeıinschaftlichen Pönitentialrıtus mıtbeinhalten), weıter die
Orationes der Liturgen, die Psalmodie, das hymnographische Materı1al und dıe Lesungen. Zudem
1sSt eın eigener Abschnitt der Musık und Choreographie be] der athıopischen Liturgie gew1ıdmet.

Teil { 11 (S 267-358) führt den Leser VO allem 1n dıe wichtigsten Horen des SOgENANNLEN
Kathedraloffiziums e1n, ıIn das Abend- und Morgenoffizium, das entsprechend östlıchem
und aut das Judentum zurückgehendem) Brauch mı1t dem Abend einsetzt. ber auch die VO

dem Stundengebet der Gemeinde sıch unterscheidende monastısche Überlieferung wiırd einbezogen.
Die schöne Studıe, die eıne aufßerordentlich orofße Vertrautheit MI1t der athıopıischen Liturgie

erkennen lafst, wırd VO tolgenden Bestandteılen umrahmt: eıner austührlichen Bıblıographie
SSund eiınem breıiter aufgefächerten Epilog {S 359-370), eınem Appendix %) 371-385) mM1t

eiınem Überblick ber die benutzten Handschritten, Angabe der athiopischen Monate,
einer wertvollen Zusammenstellung der ın der Untersuchung niher analysıerten lıturgischen L er-
M1N1 technicı. Mıt mehreren Registern schliefßt dıe Arbeiıit, die aufgrund ihrer gelungenen Autar-
beitung der Quellen Autnahme 1in die Reihe der „Orientalıa Christiana Analecta” gefunden hat

Die Bedeutung dieser Veröftentlichung m1t ihrer Fülle Inftormationen lıegt neben der WI1S-
senschaftlichen Leistung ebenso ın der Tatsache, da{fß der athıopıische Rıtus T7A den wenıgsten
ertorschten Rıten zahlt, un: dies, obwohl 7, den interessantesten Gebieten be1 der Ertorschung
orjentalischer Rıten gehört, da sıch neben offenkundıg spateren Entwicklungen auch och sehr
alte Schichten erhalten haben Zugleich o1bt uns die äathiopische Liturgıie Auskunft ber die
außerordentliche Vieltalt lıturgischen Lebens 1ın den verschıiıedenen östlichen Kirchen

Und och 1STt testzuhalten: Wıe keın anderer östlıcher Rıtus hat die athiopische Liturgie
se1 eım Stundengebet der be1 der yroßen Vieltalt Anaphoren einen aufßßerordentlich

testlichen Rahmen und iınhaltlıch eınen nıcht Z.U übersehenden doxologischen Charakter! Davon
geben nıcht 11U manche Bezeichnungen einzelner Bausterne der Horen eın beredtes Zeugn1s (wıe
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die Feıier der »Offenbarung der höchsten Hımmel«, „ WAR| 280-286) der dıe teierliche
Prozession und Tanz VOT dem » Tabot« ‚ dem Symbol der Bundeslade, dazu 245-266, 303-307]),
sondern auch die Jlexte selbst. Es würde sıch gewnf$ lohnen, den athıopischen Rıtus 1e] intensıver,
als das bıslang geschehen ISt, ZUu Kenntnis 7 nehmen. Dies oılt 1MmM besonderen Ma VO den
Anaphoren, wobe!l bei manchen Texten eıne Vernetzung miıt dem Symbolum notieren ISt, eın
Befund, der och der Erforschung harrt.

Im Gegensatz P SO vielen trüheren Arbeiten ber dıe orıentalıschen Rıten wurde lobenswer-
terweıse nıcht der lateinısche Rıtus vergleichend herangezogen, sondern streng daraut geachtet,
em äthiopischen Stundengebet 1mM Kreıs der östlichen Tradıtionsstränge gerecht F werden (S
azu auch W 4S schr wichtıig 1ST.

Die durchweg testzustellende Klarheit be] der Darstellung komplexer Sachverhalte besticht,
die Argumente sınd tast immer überzeugend, die Erläuterungen den ermin1ı technicı aufßerst
hılfreich. Di1e vorliegende Untersuchung wichtiger Bestandteiıle des athiopischen Ofttiziums bietet
reichliche CU«C Intormationen für jeden, der den östlichen Rıten interessiert 1St Dıies 1st darauf
zurückzuführen, da{fß der Autor ber vorzügliche Kenntnisse des athıopischen Stundengebets
verfügt.

An dieser Stelle möchte ıch och einN1gE Beobachtungen anfügen. So 1STt dıe Aufteilung der
antıca des un [ 184-186) auf die einzelnen Horen hochgradig eıgentümliıch. Sie hat
keinerlei Gemehnmsamkeit MmMiıt den anderen östlıchen Überlieferungen und 1ST gewnf5s aut eıne sekun-
are Zerschlagung ursprünglıch zusammengehörender antıca (mıt iıhrer Zuordnung insbesondere
ZzUu testlichen Oftizium der zweıten Nachthältte un des Morgens) zurückzuführen. Auft der
anderen Seılite dıe Präsenz des ant. Deut (1-29 und VO einer sehr alten Überliefe-
LUNg, die 1im byzantıinıschen Rıtus verlorengegangen 1St. Dabe: legt die Teilung des Cant.
Deut In WEl Blöcke, namlıch Vers 17 und 77248 ebenso 1m armeniıschen Otftfizium VOL, wW1e€e
auch dıe Einfügung des apokryphen »Gebets VO Manasse« 1m athiopischen un armenıschen
Horologion bezeugt ISt, ber auch 1ın dıe byzantinısche Festkomplet Eıngang gefunden hat.

Aufßerdem 1ST der Überblick ber die athiopische Textgestalt des Trıshagion eım Stundengebet
S 133-143) hervorzuheben, das aus eıner Fusıon mı1t eıner sehr alten Form des Glaubensbekennt-
nNısSses hervorgegangen se1ın scheıint.

Was das reiche hymnographische Materı1al angeht ( 189-223), konnte reilich 1Ur eıne
Zusammenschau geboten werden, dıe jedoch orofßses Interesse weckt. Dabe: ergeben sıch einıge
Fragen,

(1) Die Verwendung der Troparıen »Mahlet« un » Vetbaräk« 5 190-191), dıe ach dem
Autor während des Morgenotfizıiums Sebhatä Nägh) Uum ant. [Dan 3.52-56° werden,
1st mır nıcht ganz klar: Welche Funktion haben diese Troparıen, un: VOTr allem: Wıe verhalten S1e
sıch zueınander, WCIN beıide bei diesem Cantıcum Z Vortrag kommen?

(2) Der Gesang, der e1mM Abendotffizium (Wazema) unmıiıttelbar ach dem Trıshagion
und als »Wazema« und »Mädzmur« bezeichnet wırd (S 192); bedürfte eiıner näaheren Erläuterung:
In welchem Verhältnis stehen das Irıshagıon un dieser Gesang? Handelt sıch 1er eiıne

Ct Wınkler, ber die Entwicklungsgeschichte des armeniıschen Symbolums. FEın
Vergleich mMALt dem syrıschen UN griechischen Formelgut (unter Einbezug der relevanten Ze0OrZL-schen UN äthiopischen Quellen) Orientalia Christiana Analecta 262. Rom
Auf 190-191 als ASt angegeben; @ (Zant. Dan 3’ 52-56 (s azu 184)Überhaupt ware hıltreich SCWESCH, nıcht EEUOG C mıiıt eıner römiıschen Z ahl anzugeben,sondern dabe:i zumıiındest auch aut dıe Liste aut H42185 zurückzuverweisen. (Um unnötıgeKontusionen vermeıden, folge ic der athıopischen TIranslıteration des Autors:; C FAU
jedoch weıteres unten.)



T73Besprechungen

Juxtaposıtion VO WEe1 unterschiedlichen Tradıtionssträngen, der wurde S als TroparıonZ
Trishagion gesungen?

(3) Im Zusammenhang mıiı1t dem AUS dem Mönchtum hervorgegangenen Offizium »Kestätd

Aryam« (»Offenbarung der höchsten Hımmel«, 280-286) wiırd War mehrmals behauptet
(SO 283); da{fß ın dieser Hore alle antıca des und 111 Vortrag kommen würden,
jedoch tehlt ann e1ım strukturellen Überblick S 282) das Cantıcum SC (Cant Is 26; D

un: 185); W1E auch behauptet wırd, 1a{ß alle antıca V} Hymnen »begleitet« würden, die eım
UÜberblick (D 282) hıngegen bel einıgen antıca angegeben werden. Aufßerdem frage ıch
mich, ob diese Hymnen nıcht als Troparıen 7A den antıca verstehen sind?

Diese Unebenheiten 1ın der Darstellung tühren mich 7, der Beobachtung, dafß sıch eine Reihe
VO Flüchtigkeitsfehlern eingeschlichen haben, S! be1 den deutschen bibliographischen Anga-
ben, bel der oriechischen, armeniıschen, aber auch äthiopischen Translıteration, dıe nıcht immer
den Regeln entspricht. So ware M& ME (PE.N) besser mi1t Mäsohafä (gaddase) 7 translıte-
rieren und nıcht miı1t '«)a enn A, W1C auch und a ebenso W1e€e und ( sınd mıt
eiınem A erganzen, nıcht MIt bzw a)

Und W sınd die unvollständıgen Angaben eım Namensregıster und Glossarıum 7 1NNEIN SO
tehlt eım letzteren der 1inweIls auf das Ofttizı1ıum Aryam« (S 380) IDiese und
andere kleinere Schönheitsfehler beeinträchtigen 1m grofßen SaNZCH nıcht den großen Wert dieser
Studıie, die insgesamt eıne beachtliche Leistung darstellt.

Aufgefallen 1St mır, da{fß der Begriff FÜh3, mıi1t der Bedeutung ON »Sammlung« (wobeı 1ın der
äthiopischen handschrittlichen Überlieferung die hagiographischen Sammlungen gemeınt sind,

232) eıne nıcht T7A übersehende Gemeinsamkeıt mı1t dem syrischen 1nweıls auf dıe
1m Zusammenhang m1t Qale -Sahra und der armeniıschen Aufteilung des Psalters In gn ( u ) u
l auchI qr1L[1(tü)f[lu1 geschrieben) zeigt.3

Nıcht mınder interessant 1St dıe Präsenz VO Ps 62 und Ps 1mM Morgenoftizium (s 341),
W asSs auf eıne Verschmelzung unterschiedlicher Überlieferungen zurückzutühren 1ST. SO
tretften WI1r Ps 50 uch 1m ostsyrischen und armeniıschen Morgenoffizium A, und DPs 62 1STt
VOT allem mMIt dem byzantinischen Offiziıum A verbinden.

Insgesamt 1St die vorliegende Veröffentlichung eıne Fundgrube für dıiejenıgen, die sıch mıt den
östlıchen Rıten beschäftigen, und be1 weıteren Arbeıten ber den äthiopischen Rıtus aufgrund
der Fülle VO Intormationen unverzichtbar.

Gabriele Winkler
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